
Ökumenischer Gottesdienst am Pfingstmontag 2026 in Dresden-Zschachwitz (Stephanuskirche)
Thema: Charta Oecumenica: „Europas Reise mit Hoffnung: Den Geist der Einheit in Christus 
umarmen“

Eröffnungsteil:
1. Musik
2. Liturgische Eröffnung
3. Begrüßung und Einführung ins Thema
4. Lied: Komm Heilger Geist (SvH 21)
5. Eingangsliturgie+Tagesgebet

Verkündigungsteil:
6. Einführung/Hinführung: Was ist die Charta Oecumenica? (Predigt Teil 1)
7. Lesung aus Charta Oecumenica: „Unseren Glauben gemeinsam bekennen“

(bibl. Text: Sprecher*in 1, Mittelteil: Sprecher*in 2; Verpflichtungen: Sprecher*in 3)
8. Lied: Wir glauben Gott (EG 184)
9. Zu Inhalt und Aufbau der Charta (Predigt Teil 2)
10. Lesung aus CÖ: „Auf das Wort Gottes hören und gemeinsam Zeugnis geben“
11. Musik
12. Gedanken zum Inhalt der CÖ (Predigt Teil 3)
13. Lesung aus CÖ: „Gemeinsam der Welt dienen“ (4 Sprecher*innen)
14. Lied: Gott gab uns Atem (EG 432)
15. abschließend zum Inhalt (Predigt Teil 4)
16.  Lied: Vertraut den neuen Wegen (EG 395)

Gebets- und Abschlussteil:
17. Fürbittgebet aus der Vorlage und Vaterunser
18. Abkündigungen und Kollektenzweck (zB für ein ökumenisches Projekt)
19. Ausgangslied: Komm Herr, segne uns (EG 170,1-4)
20. Sendung & Segen
21. Musik

ggfls. Gesprächs- und Begegnungsangebot nach dem Gottesdienst



Texte im Verkündigungsteil

Predigt  1   Teil 1:   1997 war es, auf der 2. Europäischen Ökumenischen Versammlung, in Graz, als die 
Kirchen Europas beschlossen und verabredeten, eine Charta Oecumenica zu erarbeiten, um „die 
wachsende Zusammenarbeit unter den Kirchen Europas“ zu beschreiben und sich dafür Leitlinien 
zu geben. Die Konferenz in Graz stand in der Folge der Ökumenischen Versammlungen für 
Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung in der DDR und in Basel 1989. Es war 
Aufbruch in Europa, die europäische Teilung war gefallen, die Länder in Europa konnten sich neu 
orientieren, die Erfahrung friedlicher Zusammenarbeit sollte sich ausbreiten, gleichzeitig zeigten 
die Bürgerkriege im ehemaligen Jugoslawien, wie fragil der Frieden ist … Unter diesem Eindruck 
standen auch die europäischen Kirchen. Die Charta ist Ergebnis und Auftrag zugleich.
Zum ersten Mal seit über 1000 Jahren entsteht ein Dokument, das von fast allen christlichen 
Kirchen erarbeitet und unterschrieben wird. Der Name „Charta“ ist dafür bewusst gewählt, soll 
erinnnern an die großen Dokumente gleichen Namens, die Magna Charta, die bis heute die 
Verfassung Grossbritanniens darstellt, die Charta der Menschenrechte, der Vereinten Nationen – 
Dokumente, die regeln und festlegen, wie man zusammenarbeiten will, und was gelten soll - und 
was man gemeinsam aussagen kann. Dieser letzte Punkt ist besonders grundlegend für die Charta 
Oecumenica: die Kirchen unterzeichnen einen Perspektivenwechsel, der fortan leitend sein soll: es 
wird betont und beschrieben, was gemeinsam ist, was gemeinsame Grundlage ist, was gemeinsam 
getan werden kann und soll. Gewissermaßen begründungspflichtig wird, warum etwas noch nicht 
gemeinsam getan wird. Es wird zur anerkannten Grundlage zukünftiger Zusammenarbeit, dass wir 
Kirchen, jeglicher Tradition, nur gemeinsam glaubwürdig von Gott und von Jesus erzählen können. 
Jahrhundertelang war das ja anders in unserer Kirchengeschichte …
Auftraggeber der Charta sind die Konferenz der Europäischen Bischofskonferenzen, also die 
Vertretung der römisch-katholischen Kirche und die KEK. Das ist die Konferenz Europäischer 
Kirchen, die die Kirchen der Reformation vertritt, die lutherischen, die reformierten, die Anglikaner, 
die Herrnhuter, die Methodisten, die Altkatholiken, auch die historischen Friedenskirchen wie 
Quäker und Mennoniten, Baptisten und freie evangelische Gemeinden – sowie fast alle 
orthodoxen Kirchen Europas.
Und „Europa“ meint im Sinne der Charta tatsächlich ganz Europa, nicht nur die Länder der 
Europäischen Union; die Kirchen machen sich bewusst zum Mittler gesamteuropäischer Anliegen – 
eben weil sie überall in Europa wirken, als Mehrheits-, weitaus öfter als Minderheitskirchen.
Feierlich unterzeichnet wurde die Charta am gemeinsamen Osterfest 2001 in Strassburg, für die 
deutschen Kirchen 2003 auf dem 1. Ökumenischen Kirchentag in Berlin. Jetzt, nach 25 Jahren, 
wurde die Charta überarbeitet, die revidierte Fassung wurde im November 2025 in Rom 
unterzeichnet, die deutsche Unterzeichnung wird am 15. September in Berlin sein.
Grund genug, sich am Fest der Ökumene – das ist Pfingsten – damit zu befassen, fanden wir.

Wir hören nun Auszüge aus der Charta Oecumenica: „Unseren Glauben gemeinsam bekennen“2:
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Sprecher*in 1:
Lesung aus dem Epheserbrief:„Bemüht euch, die Einheit des Geistes zu wahren durch das Band des 
Friedens! Ein Leib und ein Geist, wie ihr auch berufen seid zu einer Hoffnung in eurer Berufung: ein 
Herr, ein Glaube, eine Taufe, ein Gott und Vater aller, der über allem und durch alles und in allem 
ist.“  (Eph 4,3-6)

1 Predigt von Elisabeth Naendorf, Ökumenereferentin im Ökumenischen Informationszentrum (www.infozentrum-
dresden.de) und Geschäftsführerin der ACK Sachsen

2 entnommen aus „Ökumenischer Gottesdienst anlässlich der Unterzeichnung der Charta Oecumenica am 5.11.2025 
in Rom“, zu finden hier: https://www.oekumene-ack.de/fileadmin/user_files/Themen/Charta_Oecumenica/
ChOe_Gottesdienstvorlage.pdf

http://www.infozentrum-dresden.de/
http://www.infozentrum-dresden.de/
https://www.oekumene-ack.de/fileadmin/user_files/Themen/Charta_Oecumenica/ChOe_Gottesdienstvorlage.pdf
https://www.oekumene-ack.de/fileadmin/user_files/Themen/Charta_Oecumenica/ChOe_Gottesdienstvorlage.pdf


Sprecher*in 2:
Mit dem Evangelium Jesu Christi, wie es in der Heiligen Schrift bezeugt wird und im Ökumenischen 
Glaubensbekenntnis von Nizäa-Konstantinopel (325/381) zum Ausdruck kommt, glauben wir an 
den einen Gott „den Vater, den Allmächtigen, Schöpfer des Himmels und der Erde“; den einen 
Herrn Jesus Christus, der uns in seiner Menschwerdung, seiner Kreuzigung und seiner 
Auferstehung die Liebe Gottes und das Geheimnis der Versöhnung offenbart; und an den Heiligen 
Geist, der uns zu einem Leben in Gemeinschaft mit Gott und miteinander führt. Weil wir die „eine, 
heilige, katholische und apostolische“ Kirche bekennen, wollen wir diese Einheit sichtbar machen 
und das Evangelium, insbesondere in Europa, unter dem Impuls des Heiligen Geistes verkünden.
Jedoch gibt es Hindernisse für die sichtbare Einheit, unter anderem in Bezug auf das Verständ-nis 
der Kirche, der Sakramente und des Amtes. Wir vertrauen darauf, dass unser gemeinsa-mer 
Glaube und Gottes Gnade uns in Liebe und Einheit zusammenführen werden.

Sprecher*in 3: 
Herr, wir verpflichten uns, Deinem Ruf nach Einheit zu folgen und uns beharrlich um eine 
gemeinsame Nachfolge Christi zu bemühen. 
Wir verpflichten uns, Buße zu tun, Vergebung und Versöhnung zu suchen und alles zu tun, um die 
Spaltungen, die die Kirchen noch trennen, zu überwinden. Schenke uns die Weisheit, die Vielfalt zu 
erkennen und zu begrüßen, die Dein reiches Wirken offenbart.
Führe uns auf unserem Weg zur sichtbaren Einheit im Gehorsam gegenüber Deinem Wort und 
unter der Leitung des Heiligen Geistes auf eine gegenseitige Anerkennung der Taufe, eucharistische 
Gemeinschaft, auf gemeinsames Zeugnis und gemeinsamen Dienst hinzuarbeiten. (CÖ 1)
-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Lied
-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Predigt Teil 2: Ihnen ist sicher der Duktus aufgefallen, in dem die Charta verfasst ist.

Unsere gemeinsame Grundlage ist die Bibel, deswegen wird jedes Kapitel mit einem Bibelvers 
eingeleitet, der unseren gemeinsamen Glauben und Auftrag beschreibt.

Das erste Kapitel beschreibt, ausgehend vom gemeinsamen Glaubensbekenntnis, unsere 
Gemeinsamkeiten und leitet daraus ab, in dieser Einheit sichtbarer zu werden. „Es geht nicht 
darum, die Konfessionen aufzulösen, wohl aber sollen die Trennungen, das Nicht-Voneinander-
Wissen, das Desinteresse aneinander ein Ende haben.“3

Das 2. Kapitel richtet die Blick nach innen, auf unsere Kirchen- und Lehrgeschichte. In 5 Leitlinien 
wird beschrieben, was den Kirchen dazu wichtig ist.

Das 3. und 4. Kapitel richten den Blick nach außen, auf die Lebenswirklichkeit, in der die Kirchen 
sind – Europa – und in der sie mitgestalten wollen und Verantwortung sehen, sich einzubringen 
aus unserem Glauben heraus. Das sind die Leitlinien 7 bis 14.

Der Text der einzelnen Leitlinien ist jeweils so aufgebaut, dass zu Beginn eine Bestandsaufnahme 
und Analyse folgt. Es wird festgehalten und gewürdigt, was schon an ökumenischem Lehrkonsens 
und Praxis erreicht ist. Das ist wichtig, damit das nicht verloren geht oder in Frage gestellt werden 
kann.
Es wird benannt, wo die Kirchen ihre Verantwortung sehen, sich im Sinne des Evangeliums für 
bessere Lebensumstände für alle einzusetzen.

3 Zitat Landesbischof Weber, aus: Gemeinsamer ökumenischer Weg mit der Charta Oecumenica, hg. ACK 
Deutschland, 2013, S. 3



Es wird bekannt und beklagt, was der gebotenen Einheit im Wege steht, wo schuldhaftes 
Versäumnis vorliegt, wo wir Kirchen aneinander, vor allem gegenüber den uns anvertrauten 
Menschen und der Schöpfung schuldig geworden sind. Auch das ist wichtig, gemeinsam 
auszusprechen und niederzuschreiben.

Jede Leitlinie endet mit 3-6 Verpflichtungen. Sie beschreiben, was konkret von uns, den Kirchen, zu 
tun ist und getan werden soll.
Damit sind sie das Herzstück, die Gebrauchsanweisung, der Charta. Indem die Kirchen, in Europa, 
in Deutschland, auf der regionalen Ebene, in Sachsen, auf der lokalen Ebene, zwischen einzelnen 
Ortsgemeinden, die Charta und damit die Verpflichtungen unterschreiben, setzen sie sie, als 
Selbstverpflichtungen, in Kraft.
Erst dadurch entfaltet die Charta ihre Wirkung, wird vom bloßen Dokument zur Tat. 

Wir hören wieder Auszüge aus der Charta Oecumenica: „Auf das Wort Gottes hören und 
gemeinsam Zeugnis geben“.
-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Sprecher*in 1:
Lesung aus dem Evangelium nach Johannes: „Daran werden alle erkennen, dass ihr meine Jünger 
seid: wenn ihr einander liebt.“ (Joh 13,35)

Sprecher*in 2:
Während wir auf Dein Wort hören und gemeinsam beten, werden wir trotz des Schmerzes der 
Spaltungen ermutigt, Zeichen der Hoffnung zu feiern: im gemeinsamen Gebet, im Bibelstudium, in 
konfessionsverbindenden Familien und in ökumenischen Vereinbarungen. 
Wir bitten um Vergebung für den in der Vergangenheit verursachten Schaden und suchen die 
Erneuerung der Herzen, erfüllt von Liebe, Gastfreundschaft und Vertrauen, um uns miteinander zu 
versöhnen.
Wir erkennen unsere Berufung an, die menschliche Würde und die Religionsfreiheit aufrechtzuer-
halten, und beten für die Heilung der Wunden, die durch unsere Kirchen verursacht wurden.
Wir danken auch für die vielfältigen Gaben junger Menschen und bitten Dich, uns bei der 
Förderung von Gemeinschaften des spirituellen Wachstums und der sozialen Verantwortung mit 
ihnen zu leiten.
Mögen ihre Energie und Perspektive die Kirche und die ökumenische Bewegung auf unserem Weg 
zur sichtbaren Einheit prägen.

Sprecher*in 3: 
Wir verpflichten uns, auf den Heiligen Geist zu hören und geistliche Gaben zu teilen; gemeinsam 
das Wort Gottes zu entdecken, um die Einheit aller Kirchen zu vertiefen; mit Demut zur Heilung der 
Erinnerungen und zur Versöhnung beizutragen.
Demütig suchen wir Versöhnung und gegenseitige Vergebung. Wir wollen die Wunden unserer 
gemeinsamen Geschichte heilen und Vorurteile überwinden. Wir verpflichten uns, weiter an der 
eucharistischen Gemeinschaft zu arbeiten, Zeugnis und Evangelisation zu teilen. Wir setzen uns für 
die Religionsfreiheit ein, wir prangern Ungerechtigkeit an und schaffen Orte des Friedens und der 
Freundschaft. Wir verpflichten uns, junge Menschen zu ermutigen, sie in Entscheidungsprozessen 
zu beteiligen und für ihr Wohlergehen einzutreten. (Charta Oecumenica 2-6)
-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
(Musik)
-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Predigt Teil 3: Dieses Kapitel war mir immer das liebste, liebe pfingstliche Gemeinde. Hier fand ich 
aufgeschrieben, was ich als Ökumenereferentin zu tun habe, damals, als ich, 2003, im Ökumeni-



schen Informationszentrum anfing, im Unterzeichnungsjahr der Charta. Ich habe es immer als 
Privileg, als Geschenk, empfunden, qua Amt und Arbeitsauftrag über meine eigene Konfession, die 
ich studiert hatte, hinauszugucken. Es gehörte und gehört  zu meinen Aufgaben, zu wissen, was 
andere Kirchen zu dieser und jener Fragestellung denken und tun – und natürlich bleibt dann nicht 
aus, über die Tradition meiner eigenen Kirche nachzudenken und sie im Licht anderer 
Möglichkeiten zu sehen.

Das finde ich in der Charta, wenn sie schreibt: Wir verpflichten uns, den Gottesdienst und die 
weiteren Formen des geistlichen Lebens anderer Traditionen kennen und schätzen zu lernen.
Ist das nicht ein wunderschöner Auftrag? Den Reichtum der anderen kennen- und schätzen zu 
lernen … das begeistert mich immer wieder aufs Neue.

Auch andere Sätze finde ich sehr zeitgmäß und überhaupt nicht überholt: 
Wir verpflichten uns zum gemeinsamen Studium unserer Glaubensgeschichte; wir verpflichten uns, 
auf allen Ebenen des kirchlichen Lebens gemeinsam zu handeln und zu leben; wir verpflichten uns, 
gemeinsam kontroverse Themen des Glaubens und der Ethik im Licht des Evangeliums zu 
diskutieren.

Wie wäre es denn, wenn in unseren Ausbildungsstätten, in den Schulen, in den Gemeindekreisen, 
in unseren Gottesdiensten, immer auch das Wissen um die Sichtweise der Geschwister zum 
Standard, zur Normalität würde?
Ich fände das sehr anregend, sehr weiterführend und auch sehr lehrreich, denn ich müsste, wir 
müssten uns ja dann auch mit unserer eigenen Tradition ganz anders befassen, damit wir sie 
erklären könnten – und ganz anders überzeugend wäre es auch, wenn wir Christinnen und 
Christen, wie damals in Jerusalem, jeder und jede in seiner und ihrer Tradition, aber gemeinsam 
und verständlich reden und handeln würden.

Eine schöne Aussicht, finde ich.

Wir hören ein drittes Mal Auszüge aus der Charta Oecumenica: „Gemeinsam der Welt dienen“
-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Sprecher*in 1
Lesung aus dem Evangelium nach Matthäus: „Selig, die Frieden stiften; denn sie werden Kinder 
Gottes genannt werden.“ (Matthäus 5,9)

Sprecher*in 2:
Als Christen erkennen wir unsere gemeinsame Mission beim Aufbau eines geeinten Europas an, in 
dem die Einheit die reiche Vielfalt seiner Völker und Kulturen widerspiegelt, die untrennbar mit 
dem christlichen Glauben verbunden sind.
Wir bekennen demütig unsere Fehler der Vergangenheit und bitten um Vergebung für das Leid und 
die Zerstörung, die wir zugelassen haben. Schenke uns Weisheit und Kraft, ein Europa aufzubauen, 
das in Barmherzigkeit, Frieden und Gerechtigkeit verwurzelt ist, insbe-sondere beim Schutz der 
Schwachen.
Wir ehren unsere einzigartige Verbindung zum jüdischen Volk und verpflichten uns, dessen Präsenz 
und Erbe zu bewahren, Antisemitismus zu verurteilen und Versöhnung anzustreben. Wir ehren 
ebenso unser gemeinsames Erbe mit Muslimen, verurteilen Vorurteile gegen den Islam und die 
Diskriminierung von Muslimen und fördern einen tieferen Dialog, um Harmonie und friedliches 
Zusammenleben zu stärken.

Sprecher*in 4: Wir verpflichten uns, für die Einheit Europas zu arbeiten, Spaltungen zu heilen und 
uns gegen alle Kräfte zu stellen, die andere entmenschlichen oder ihnen Schaden zufügen.



Wir widmen uns der Förderung von Gleichheit, Respekt und Verständigung, der Verfechtung der 
Rechte der Schutzbedürftigen, der Ablehnung von religiösem Extremismus und der Zurückweisung 
des Missbrauchs von Religion für politische oder nationalistische Zwecke. 
Wir verpflichten uns, Brücken zu bauen und die Gerechtigkeit aufrechtzuerhalten, sowie Vorurteile 
abzubauen. Im Bewusstsein der vielfältigen spirituellen Landschaft Europas suchen wir nach 
Orientierung im Umgang mit Menschen unterschiedlicher Glaubensrichtungen, Philosophien und 
säkularer Perspektiven, um Liebe, Demut und gegenseitiges Verständnis in unserer gemeinsamen 
Verantwortung für die Welt zu fördern. (Charta Oecumenica 7-10)

Sprecher*in 3:
In einer zunehmend verwundeten Welt sehnen wir uns nach Frieden, der Bewahrung der 
Schöpfung und der Begleitung von Migranten, Flüchtlingen und Vertriebenen.
Wir verpflichten uns, Frieden und Versöhnung zu fördern und die gewaltfreie Beilegung von 
Konflikten in Europa und darüber hinaus zu priorisieren, indem wir auf Weisheit und Kraft für 
Zusammenarbeit und Vergebung zurückgreifen.
Wir verplichten uns, unsere Beziehung zur Schöpfung zu erneuern, uns für nachhaltiges Leben 
einzusetzen und die Erde zu schützen, während wir diejenigen unterstützen, die vom Klimawandel 
und dem Verlust der biologischen Vielfalt betroffen sind.
Wir verpflichten uns zur Förderung von Gastfreundschaft und Solidarität, zur Sicherung der Rechte 
von Migranten und der Bekämpfung von Fremdenfeindlichkeit und Zwangsmigration.
Wir verpflichten uns zur Förderung digitaler Kompetenz und des ethischen Umgangs mit 
Technologie, um sicherzustellen, dass sie dem Gemeinwohl dient und die menschliche Würde 
wahrt. (Charta Oecumenica 11-14)
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Lied
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Predigt Teil 4:
Hier, in diesen Kapiteln 3 und 4, diesen Leitlinien, nimmt die Charta die Verantwor-tung von uns 
Christen für ein geeintes und friedliches Europa in den Blick.

Mir fällt auf, dass dafür der Ausdruck „Mission“ gewählt wurde.
„Mission“, also Sendung, verwenden wir für die Ausbreitung des Evangeliums und beziehen das in 
der Regel auf Predigt und Verkündigung.
Mir gefällt, dass die Charta diese Sendung ausdrücklich auf das Handeln bezieht:

Wir sind aufgerufen, uns aktiv einzusetzen für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der 
Schöpfung, für Religionsfreiheit, für Geflüchtete und Verfolgte, für die Menschen anderer, aller 
anderen Weltanschaungen und Religionen, in besonderes Weise für unsere jüdischen Geschwister 
und muslimischen Gefährten, im Wissen um die Ge-meinsamkeiten unserer jeweiligen Tradition.

Und ich finde es wichtig, ausdrücklich zu erwähnen, dass wir hier einen gesamteuropäischen Text 
vor uns haben. Die Geschwindigkeiten in Europa, was diese benannten Punkte angeht, sind 
durchaus unterschiedlich, in den einzelnen Ländern, in den einzelnen Kirchen - es ist natürlich nicht 
überall alles in gleicher Weise drängend.

Aber die europäischen Kirchen finden diese Herausforderungen insgesamt zentral, sehen sie als 
ihre Aufgaben an – und rücken damit soziale und vermeintlich „nur“ gesellschaftliche 
Fragestellungen ins Zentrum ihres Auftrages.



Die leidige Frage, was denn das „Eigentliche“ unserer Mission sei, und was eher am Rande zu 
stehen, wenn noch Zeit sei – diese Frage finde ich hier eindeutig beantwortet: es ist unsere 
christliche Sendung, gemeinsam tätig zu werden, wenn es um Misstände für den Menschen geht.
So, nur so, wird Einheit sichtbar, zu der wir aufgerufen wird.

Möge uns die Heilige Geistkraft dazu stärken und ermutigen. Amen.
-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Lied
-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Fürbittgebet4 (nach einem Gebet von Youssef Soueif, Erzbischof von Tripoli, Libanon)

Liturg*in: Einleitung  mit Hinweis auf den Autor, die Gottesdienstvorlage, und die orthodoxe 
Gebetssprache ...

Sprecher*in 1: Wir gedenken, o Herr, aller Opfer von Krieg, Konflikten und Ungerechtigkeit und 
zeigen uns gleichzeitig solidarisch mit ihnen. 

Sprecher*in 2: Wir beten für die Migranten, Vertriebenen und Einwanderer in Europa und darüber 
hinaus, insbesondere aus der Ukraine, den Regionen des Nahen Ostens und Afrikas, damit sie 
Stabilität und ein Zuhause finden mögen.

Sprecher*in 3: Wir beten für die Kranken und Verwundeten, damit sie Heilung erfahren.
Wir beten für jene, die in Egoismus und Selbstsucht leben und Kriege und Spaltungen verursachen, 
damit sie die Schönheit der Schöpfung erleben und sich mit dem Kosmos, untereinander und mit 
dem Schöpfer versöhnen.

Sprecher*in 4: Hilf uns, Herr, den Dialog des Lebens unter uns zu stärken und zu entdecken, dass 
wir eine „Menschheitsfamilie“ sind, Bewohner des „Gemeinsamen Hauses“, vereint in unserer 
Vielfalt von Religionen, Traditionen und Kulturen.

Liturg*in: Wir bringen Dir, Allmächtiger Gott, unsere Gebete und Absichten als Wohlgeruch dar, 
damit der Heilige Geist durch Deine Barmherzigkeit und Liebe unser Leben verwandle und uns 
Frieden schenke. Amen.

Liturg*in: Im Vertrauen, dass du Herr unsere Gebete für die Versöhnung der Welt und für die 
Einheit aller Christen hörst, lasst uns beten, wie der Herr uns gelehrt hat:

Vater unser im Himmel …

4 entnommen aus „Ökumenischer Gottesdienst anlässlich der Unterzeichnung der Charta Oecumenica am 5.11.2025 
in Rom“, zu finden hier: https://www.oekumene-ack.de/fileadmin/user_files/Themen/Charta_Oecumenica/
ChOe_Gottesdienstvorlage.pdf

https://www.oekumene-ack.de/fileadmin/user_files/Themen/Charta_Oecumenica/ChOe_Gottesdienstvorlage.pdf
https://www.oekumene-ack.de/fileadmin/user_files/Themen/Charta_Oecumenica/ChOe_Gottesdienstvorlage.pdf

